
Seelsorger‘“. Eın glänzendes Kapitel dieses Buches 1ag den
Titel DE Nörgler VO  - A'T®  44 Nac. dem Fall VO:  5 Rom]|
Van der Meer zıtlert darin ausführlich 1ne Predigt des
Augustinus Christen, die ihre Irauer ber den nter-
54118 OoOMmMs nicht verarbeiten konnten. Darın Sagt Augu:
StiINUS: DE wahre Stadt esteht nicht aus Mauern, sondern
AaUuSs BÜürgern . :' Seid ihr etwa Traurıg und weıint Inr weil
olz und Steine heruntergestürzt sind? Was Christus be:
schützt, 1mMmt der Barbar das etiwa weg?“ 12
Selten habe ich wunderbar ausgedrückt gefunden, wie
Irauer verlorene Schönheit und rthabenheit verarbeitet
worden 1st einem Glauben, der weni1ger der Einkleidung
bedarf, weil echter geworden IsSt.
12 VaNn der Meer, August1inus, de zielzorger studie OVECI de pra  1) Vanll
de kerkvader, Utrecht 194/, 145 ff In meıliner Edition steht 1er A Oter anstelle
VOIL „Barbar”. S M C  DE U

Ralph Sauer Sol]l die Eucharistiefeier tatsachlich der lebendige Mittel:-
punkt des irchliche: und gemeindlichen Lebens sSe1in elDas Kınd 1m Vor- ben, werden . . .), muß eiNeEersSEeITtSs diese Feiler selbst mehr

feld der Eucharistie Elemente heutiger Festgestaltung 117 Gemeinschaftserfah
runs aufnehmen, durch 1Ne zeitgemäße Verkündigung den

Überlegungen und Glauben Ördern 177 die Verantwortung für die Miıtmen:- ]
Anregungen ZUI schen und die gesamte Gesellschaft achhalten; muß aber
voreucharistischen andererseits auch vieles geschehen, dafs die Menschen WI1e- A E —
Erziehung der lernen, Symbole als solche verstehen, e21N Fest

feiern dgl Der olgende Beitrag tejlektier ber diese
Wechselbeziehungen ınd die daraus folgenden Aufgaben; chietet aber auch praktische AÄAnregungen ihrer Erfül
Iung. rted

Mit welchem Aufwand ZEIC aterial und Personal WEeEI-

den Kinder 1n SC Gemeinden heute auftf den Mitvoll
ZUg der Eucharistie vorbereitet! Multiplikatoren werden U>-

gebildet, Elternabende bzw. Elternseminare veranstaltet,
Kindergruppen mi1t Kindern gebildet, und SC  1.e  iıch wird
die Erstkommunionfeier sorgfältig vorbereitet un mi1t fest-
eMmM lanz umgeben. Doch sehr bald schon ıchten sich
die Reihen der Kinder, die der sonntäglichen Eucharistie-
feier regelmäßig teilnehmen. Wir stoßen bei vielen Kindern
und Jugendlichen auf e1in mangelndes Symbolverständnis.
Gründe datür sind die vorherrschende funktionale Betrach-
Cung der Wirklichkeit, der Bezug ZUr kirc.  i1chnen Geme1in-
schaft 1St 1ın den wenigsten Fällen angebahnt, das Hören
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auf („ottes Wort icht eingeübt und die Fähigkeit, e1n Fest
feiern, auch bei1 vielen verkümmert. Müßten er S

VOT der inführung /A00R Mitfeier der Eucharistie erTSt einmal
die Voraussetzungen dafür geschaffen werden, dafß die
Kinder liturgie- und eucharistiefähig werden?!*
Vor er Einweilsung 1n Liturgie un Eucharistie mMUu

Das Vorteld nächst 1 ind der Symbolsinn geweckt werden; denn wenn
VO Eucharistie die Sakramente wirksame Zeichen des Heils, 508. Real-
und Liturgie ‚ymbole für die Begegnung mi1t Jesus Christus sind, dann

Weckung des IMU zunächst der C des Kindes für das Symbolische g ‚-
Symbolsinnes öffnet werden. 1Der symbolische Charakter 1st kennzeich-

end für das Wesen der Religion, W 4s besonders die reli-
gionspsychologische VO  = Löwen un auch der Vall-

gelische Religionsphilosoph Tillich betonen: ‚„Alles, W as

1NS nbedingte weist, hat Symbolcharakter Un annn nlie
eigentlich empirisch gefaßt werden‘‘?. Und der arxıst
Garaudy weist daraut hin, da{ß SIST, WC1111 das Auge ‚einen
Gegenstand kontemplativ betrachten kann, dann 1st dieses

(13Auge e1n menschliches Auge geworden Schon früh
mussen er die Sınne der Kinder geschärft werden, damit
S1e nicht verkümmern, esteht Ja schon VO Wort her
eın 2 Zusammenhang zwischen den Sıinnen, der S1inn-
16  el und dem Sinn Die Kinder mussen lernen, die Dinge

verkosten, sS1e betasten un wahrzunehmen, SONSt

gehen s1e chtlos dem Reichtum des SE1NS vorbel. araus
kannn dann auch die Haltung der Dankbarkeit erwachsen,
wieil einem aufgeht, da{ß dies es nicht selbstverständlich
ist, sondern. Geschenkcharakter besitzt. Eucharistie aber
ann 1U der feiern, der einstimmen ann 1n den Lob- un!
Dankgesang der Gemeinde, die sich eschHe: weiß.

Beispiele Um das 1eT Angedeutete eın weni1g konkretisieren,
greife ich einıge Beispiele heraus: Im Kindergarten W1€ auchSinnes- un

Meditations- 1n den ersten Jahren des auf der Primarstufe könnte
111a Sinnes- und Meditationsübungen 1n die religiöse ErT-

übungen ziehungsarbeit einbeziehen. Eine pädagogische Einheit Ibzw.
111e Unterrichtseinheit] könnte etwa unter dem Thema
stehen: Wa.as ich schon es kann. Intendiert 1St €1
folgendes: ] Iie Kinder (Schüler)| sollen UrC Sinnesübungen
sensibler werden für den eDTrauC. ihrer S innesorgane. S1e
sollen ähig werden, über das sStaunen, W as ihnen
selbstverständlich erscheint. ] J)azu bieten sich einige bun-
&55  C‚ 8ia ä a ‘ 0aa 2 s  5 da 2 a| e1n Kind Schüler)] soll m1t verbundenen Augen das C

anmachen,
DıIie ZUL eıit 117 Erstkommunionunterricht verwandten Materialien für die

and des Lehrers und der Kin CT gehen Voxn der stillschweigenden Voraus-
SEIZUNg aus, der Ers  iınführun bereits eine propädeutische Erziehung
VOTau: a  CI sel, auf der 1all 4UuU€61l könne.

Tillich, Z1' nach Scheurl, Die exemplarische Lehre, übingen /
6 Garaudy, Marxismus 1M Jahrhundert, Reinbeck 1969, 151
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die Kinder Schüler) werden aufgefordert, ohne 1NZU-
schauen ihr echenbuc aus der Schultasche herauszu-
olen,

% die Kinder Schüler) erhalten einen rauhen un glatten
Gegenstand 1n die and und sollen S1E betasten und
eı auttallende Unterschiede beschreiben

In einer UTC Technik Un Wissenschaft gepragten Welt
mussen die 1 Kinde schlummernden Fähigkeiten Zr Medi-
tatıon geweckt und gepflegt werden. Das kleine Kind
och iın den Dingen, Personen un!: Situationen die 'TLiete
der Wirklichkeit erahnen. er sollte die inführung
ZUuUT!T Meditation bereits beim eINKIN! 1ın der Familie .11“
setzen?. Seine angeborenen meditativen Kräfte können eENT- E E
bunden werden durc Bildbetrachtungen, Malen, Kneten, —_-  _ WE
Spielen und YTzahlen. Was 1 Elternhaus grundgelegt wird,
mMu weitergeführt werden 1M Kindergarten und der
Vorschule. Hier bieten sich Meditationen ber die Hand,
den Atem, den Puls- und Herzschlag, ber die Luft, den
Baum USW. uch der Religionsunterricht der Schule annn
sich icht dieser Aufgabe entziehen. Neue curriculare Pläne
für den Religionsunterricht bekennen sich auch dieser
Aufgabe.

Weckung der Liturgie un! VvVornehmlıc Eucharistie ist e1iın Gemeinschaftts-
werk er Gottesdienst Beteiligten, Ja die EucharistieLiebesfähigkeit

und des WLULT! 1n der Tradition als Sakrament der Einheit und Band
Gemeinschafts- der Liebe verstanden. Kirche als Leib Christi eht VO Leibe
SINNES Christi, der Eucharistie; g  dort Eucharistie gefeiert wird,

VOLlLZ! die Kirche ihr eigenes Wesen. Eucharistie als
ejernde krinnerung die befreiende Liebestat Jesu macht
A4US den vielen die eine brüderliche Gemeinschaft, deren
Glieder ÜUTC Christus auch untereinander verbunden
werden.
Voraussetzungen für den Jlebendigen Un truchtbaren Mit-
vollzug der Eucharistie 1St daher die Gemeinschafts- und
Liebesfähigkeit und die Bereitschaft, anderen helfen,
denn Eucharistie un! Diakonie gehören CNg ZUS

der en Kindhei werden die Liebeskräfte 1mM Kinde ent-

bunden, Wl die iebende und gefühlsbetonte Zauwen-
dung der Eltern erlebt. Die Bereitschaft der Eltern, sich für
andere einzusetzen, sich für die Gesellschaft verantwortlich

—fühlen, annn früh 1 Kinde 1Nne dienende Haltung
wecken. Was Gemeinschaft ist, das MU das Kind zunächst
innerhal der eigenen Familie erfahren, hier die
Primärsozialisation Ssta  ‘J 1er ann einem sozialen
Wesen EIZOSCIL werden, das sich 1n 1Ne Gemeinschaft e1n-
fügt und das Gemeinschaftsleben aktiv mıitträgt. Im Kinder-

4 Tilmann, Die Einführung des Kindes ZUT Meditation, Würzburg
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garten un! 1n der Primarstute IMU: die Einbindung des
Kindes 1n 1r  ne Gemeinschaft fortgesetzt un vertieft werden.
Die Eltern ollten schon früh beginnen, ihre Kinder
ihrem Leben teilnehmen lassen. In Spielstunden, Gesprächs-
runden und liturgischen Felern können die Kinder 1 Kon-
takt Gemeinde treten?. Hierbei kommt der kleineren
ruppe eine :besondere Bedeutung IDIie ruppe 1 Rah-
188101 der Gemeindekatechese annn Orit gemeinsamer
Erfahrungen und gegenseilt1ger Anregungen werden. In
diesen ruppen werden den Kindern die Erfahrungen VONn

Glaube un! kirchlicher Gemeinschaft vermittelt®. Durch
Aktionen verschiedenster Art Z Gestaltung eines ottes-
dienstes für die Gemeinde, Besuch 1n e1Ner Jagesstätte für
lern- ULN! geist1g behinderte Kinder| erfolgt eıne dentifi-
kation mi1t der Gemeinde, die lenst den Hiltsbe-
dürftigen aufgerufen ist, weil sich darın Jesu Dasein für
andere widerspiegelt, das WIT 1n der Eucharistie feiern‘.

1.3 Weckung der uch gruppenpädagogische Prozesse 11 schulischen Reli-

Hörfähigkeit gionsunterricht können das Gemeinschaftserlebnis festigen.
Im Gottesdienst werden die Heilstaten Jesu IS erzählt,
damit der Hörer Glauben unı das heißt ZUTI Lebens-
gemeinschaft mi1t Christus un dem ater gelangen kann
ıe heiligen, wirkträchtigen Zeichen sind auf das deutende,
auslegende Wort bezogen, erst WTe das hinzutretende
Wort kommt das Sakrament 7zustande. FÜr Rahner ist
das Sakrament e1in spezifisches Wortere1gn1s; das eigentliche
Wesen des Sakramentes besteht für ihn 1mM Wort, 1n der
endzeitlichen und unüberbietbaren Heilszusage Gottes®.
Das Hören auf das erzählte und Erzählen vergegenwär-
ıgte Wort ottes die Fähigkeit VOTAaUS, hören auf
das, W.as eın anderer MIr erzählen i1ll UDıe Hörfähigkeit
INU.| schon früh eingeübt werden, Sile wird heute erschwert
durch den arım, der pausenlos aut den Menschen eindringt.
Von en Seiten werden WI1T durc die Massenmedien mM1t
Waorten eingedeckt, S! daß WIT aum och hinhören. Hören

Sinne VO  - Horchen un Lauschen annn unter mstän-
den aum och gelingen, zumal Sammlung und Stille

5 Das Arbeitspaplier der Sachkommi1ss1ıon der (jemeinsamen Synode der
Bıstümer ın der BR.  = ber das katechetische Wirken der Kirche schildert FOT-

Praxıs, 1n Kat. Blätter 99 1974) 132 {t

Emeis, Das katechetische Wirken der Kirche Eın Papıer und die
PraxI1s, 1n Kat. Blätter 99, 132

7 Im Rahmen einer „pädagogischen Einheit“, die sich mit den alten Leuten
1n unseIcCcI Gemeinde befaßit, annn 111a auch mn1ıt en Kindern einen Besuch
1n einem Altenheim planen und durchführen ZW . 1111A1l kann MmM1t den K1n-
dern einen Nachmittag für die alten Gemeindemitglieder gestalten, die sich
mmonatlich oder ]4tägıg 1m Altenclub der Pftarrei treffen; VSL Große-Jäger,
Alte Menschen 1n unseIcI Gemeinde. Beschreibung eiInNer pädagogischen FE1nN-
eit für den Kindergarten, 1n Welt des Kindes 1972), An A115.

Rahner, Was ist e1in Sakrament! 1in Stimmen der Zeit, Jg 1971]), O
15L
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Voraussetzt „Wenn die chicht des Schweigens e  %, gerädas Außerordentliche leicht 1n den Zusammenhang des
Ordentlichen, mıit dem gewöhnlichen Ablauf, und der
ensch reduziert dann das Außerordentliche leicht
einem Teil des Ordentlichen des Betriebes‘®* Entspannungs-und Sammlungsübungen können dazu dienen, daß die
Kinder sich innerlich sammeln, das Wort Gottes aul
nehmen können*®

e1sp iele Einige Beispiele dazu Die Kinder en einen Kreis 1n
einem abgedunkelten Raum, nebenan tropft e1n W asser-hahn; ersSt WCNN die Kinder st1l geworden sind, können
S1e auf das Geräusch VO  3 nebenan autftmerksam werden.
der die Kinder schließen die Augen un lauschen auft die
Geräusche, die VO:  5 draußen 1n das Zimmer hereindringen.Schließlich ann en Kıiınd £Le1IN Erlebnis erzählen, andere
Kinder versuchen, die Geschichte nachzuerzählen.
Kinder hören bekanntlich c WEeNnNn ihnen erzähl!t
Wind, ob sich 1U e1in Märchen, 1ıne Legende, 1ne
Sage oder 1Nne biblische Perikope handelt S1e öffnen sich
SpONtan den Worten und Bildern un werden adurch 1in
ihrer Phantasietätigkeit Leider en heute welt-
gehend die Eltern das Erzählen verlernt, se1ne Stelle ist
die Schallplatte, das Fernsehgerät und das 1N0
Lese Medien können jedoch Nn1e die Unmittelbarkeit und
Eindruckskraft persönlichen Erzählens erse Den Eltern
und Erziehern MUu: wieder Mut gemacht und Hilfen an
boten werden, W1e 119  ; biblische unı nichtbiblische Ge-
schichten Kindern erzählen kann; denn mit Hilfe der
Sprache können Erfahrungen Ne  S gestiftet werden, die
den Kindern ermöglichen, der Wirklichkeit inne werden
(D Steinwede]). Im 1NDLC auftf das Märchen und andere
profane Kinderliteratur 1st der Hinweis VO  5 Rahner
edenken: JJ  1e Fähigkeit und die Übung, das dichterische
Wort vernehmen, 1sSt 1ne Voraussetzung dafür, das Worirt

/12171Gottes hören Märchen sind hervorragend gee1i1gnet,
Kinder für die Welt des Numinosen un! Transzendenten

sensibilisieren, da hier Tiefenschichten 1 Kinde anSC
sprochen werden. Auf dem Wege ber die symbolische Aus-
druckstorm der Märchensprache werden Kıinder auch
die Bildersprache der herangeführt, dafß S1e mi1t
der Mehrschichtigkeit der Sprache schon anfänglich NC T1=-

werden können.
Biblische Ges  en Daneben wird 119a  3 den Kindern auch einıge Perikopen des
erzählen! Alten un Neuen Testamentes erzählen, ohne aber 1n den

ON  ON Picard, Die Welt des Schweigens, Maınz 1961
Lubienska de Lenval, Die Stille 1m Schatten des Wortes, Maınz 961

11 Rahner, Das Wort der Dichtung und der Christ, 1n Schriften ZUI Theo-logie, Bd 448
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Fehler verfallen, den knappen biblischen eXt psycho-
ogisch un! moralisierend auszuschmücken. Andererseits
sollte 114  ; sich davor hüten, die gehobene literarische
Sprachform der durc. 1Nn€e banale Umgangssprache

ersetzenN, 1ın der Absicht, dadurch den Kindern einen ZuUu-
San ZiUT Sprachgestalt der ermöglichen, w1e dies

Bieler versucht hat (,,„Mein kleines Evangelium“); denn
hier wird un dem Deckmantel der Kindertümlichkeit
Primitivität und Banalität verbreitet, da{ß Kinder gerade
nicht für die Mehrschichtigkeit der biblischen Sprache auf-
geschlossen werden. E  ch IU 11LLall achtgeben, dafß die
biblischen CX {(e 1n den Augen der Kinder nicht 1n die
mittelbare ähe VO  e} ärchen rücken, das würde sich
spater 1n der Pubertät unheilvoll auf die Wertschätzung
der Schrift auswirken.
Gläubige Eltern werden ıhren Kindern VO  w=) (zOtt un eSUuSs
erzählen und damit die Grunderfahrungen der Kinder den-
ten und behutsam mi1t (ott 1n Verbindung bringen, denn
ohne Versprachlichung können diese Erfahrungen iıhre
prägende a nicht ausüben, w1e Cdie Tiefenpsychologie
uns [ )as verantwortliche un: altersgemälse Sprechen
VO  3 Gott, der sich 1n ESUS 1111$5 Zr Sprache gebracht Hat,
mu 1n das Sprechen mi1it SCOtt einmünden, das für die
Kinder zunächst Beispiel der betenden Eltern erfahrbar
wird. urch das Vorbild der Eltern ermut1gt, wird dAas ind
sich annn auch mi1t eigenen Worten ittend und ankend

(Gott wenden!?.
Der eucharistische Gottesdienst ist hbesser müßte mMall

L |Me Befähigung
Z Festefeiern ohl Sasch sollte eın Fest sein|), 1n ihm feiern WIT die

Erinnerung die befreienden aten Jesu ZAL eil der
Menschen und preisen e1 GOtt den ater Treffend
kommt dieser Aspekt 1n der nkündigung des ‚„Konzils für
die Jugend“ Z Ausdruck, das stern 1970 1n Taize aus-

geruten worden 1st ADer auferstandene Christus kommt,
u“ 1M Innersten des Menschen e1in Fest ebendig werden

lassen.““ ber diese Feststimmun:g£g 111 sich sinnenhaift
außern; S1€e Andet ihren Höhepunkt 11 estmahl J  Um
einmal 1n der Kirche mitfteiern können, muÜüssen Kinder
vorher erfahren haben, W as e1in Fest ist und w1e 1114  @

begehen kann!  l/18‘ Im Rahmen der Familienfeste, W16€e

Geburtstag oder eiInem Hochzeitstag, lernt das Kind
FElemente des CSTES kennen: die festliche Kleidung, das
Freise1in VO:  5 Arbeit, die Freude, das gemeinsame Mahl, Lied,

An dieser Stelle annn die umfangreiche Problematik des Redens VO:  - Gott
und esus icht weıter behandelt werden. Dazu se1 verwlıesen auf den Beıtrag
des Verfassers, Wıe können WIT mi1t Kindern VO: (30CT sprechen, 1n Sauer
(Hg.), Wer 1st Gott ist (sott‘ ünchen 1973, 16—28
13 Das katechetische Wirken der Kirche, NrT. DA
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Wort und UusS1. Die. und anz Kinder fteiern N
Feste, wWEeCLnN WIr ihnen dazu Gelegenheit bieten. er 1st
die Fähigkeit der Erwachsenen, echte Feste feiern, O $t.
malıs verkümmert. Die Eltern brauchen daher zunächst
st Anleitungen und Hilfen, wWw1e S1e Feste sSinnvoll he:
gehen un: WI1e sS1e die SOnn- und Fejertage 1n der Familie
gestalten können. In jeder Feier, mMas der nla och
weltlich se1n, wird das Vordergründige aut einen tieferen
Sinnzusammenhang C  ‚sparent, etztlich geht die
Zustimmung des Menschen (sanzen der Wirklichkait
[ Pieper) aher eıgnet auch den nichtkirchlichen Festen
1Ne€e religiöse Dimension. Darüber hinaus bietet der Fest-
TeI1Ss des Kirchenjahres Nla das Kınd mit kirchlichen
Festen vertraut machen. Ues annn innerhalb der amilie
und beim Kirchenbesuch geschehen. Für die „Familien-
liturgie‘ hat der belgische Religionspädagoge Ranwez
olgende Forderungen aufgestellt:

Zur a} der ftestliche ahmen, der das teiernde Ere1gni1s 4AUS
dem geWÖ  ıchen Alltag heraushebt,Familienliturgie

gehören: b} die Teilnahme aller,
C} die Lesung des Wortes Gottes un! dessen Erklärung,

das Gebet
Durch diese Familienliturgie, die gegenüber der offiziellen
Liturgie der Kirche ber größere Freiheit verfügt, werden
die Kinder auf die Liturgie der Kirche und auft die Eucha
ristiefeier vorbereitet!*. Der Kindergarten bietet viele Mög
lichkeiten, mit Kindern Feste feiern, un! diese werden
oft auch reichlich ausgeschöpft. Hier ollten die Bemer-
kungen VO  5 Stoevesandt/Schäfer beachtet werden, ‚„dafß PQ enicht darauf ankommt, möglichst viele Feste feiern.
Kinder haben je] mehr Von einem Fest, WEeNn WITr£KUIC.
etwas Besonderes 1st Z viiele gesuchte Höhepunkte S Al . . MEF
werden fade och größer 1sSt die Gefahr, daflß m1t
dem vielen Festfteiern den ag entwertet‘“!> uch Za
Schulleben gehören die Feste, eLiwa Klassenfeste, SommeTr-
fest, Schulentlassungsfest, Jahresgedächtnis des Namens-
patrons der Schule; dabei dem Religionsunterricht die
Aufgabe U, das Verständnis für die christlichen Feste
wecken. Innerhalb der Gemeinde so11 das Kind 'Uurc Wort-
gottesdienste, Bufsteiern Andachten mıit gottesdienst-
lichen Festformen ekannt gemacht werden. Hıer esteht eın
großer Spielraum Gestaltungsmöglichkeiten, die
Kinder sich UuNSCZWUN£SCH der Festfreude hingeben Unı ihre

Religionspädagogik des Kleinkindes, 1n der Reihe Unterweisen und Ver-künden, Einsiedeln Zürich — Köln 1970, 03—
Stoevesandt- L. Schäfer. Feste und Festzeiten 1m Kindergarten, Lahr 973
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Spontaneität und Kreativität einbringen können?®. och
wichtiger aber ist die Art und e1se, Ww1e 1n den einzelnen
Gemeinden der Sonntagsgottesdienst gestaltet UnN: gefeiert
wird, ob ıhm 1N.e estliche Note eignet, ob aum aßt
für pPhantasievolle und kreative estaltung un ob den
Kindern Beachtung chenkt. Leider bieten weni1ge Pfarr-
gemeinden dafür das entsprechende Anschauungs- und Er-
lebnisteld Hıer Ommt der Gruppen- und Familienmesse
1ne große Bedeutung

Pastorale Unsere bisherigen Überlegungen machten ‚eutlich, An-
Mafißnahmen ZuUu1 satzpunkte tür die voreucharistische Erziehung suchen
voreucharistischen sind; diese mussen aufgegriffen un vertieft werden. An
Erziehung erster Stelle ware hier die Elternarbeit I Me „ET-

IIie ziehung der Erzieher“ erwelst sich heute qals eine vorrangige
verschiedenen pastorale Aufgabe, zumal die Zahl der Eltern wächst, die

auf rund iner allgemeinen Unsicherheit 1n Erziehungs-Iräger iragen un! einer weıit verbreiteten Glaubenskrise die reli-
2185 |D3S Eltern g1Öse Erziehung ihrer Kinder weıit VO  w} sich schieben und

s1e anderen Institutionen Personen überlassen?“. Zu
diesem Zweck empfiehlt sich, Elternseminare eEINZU-

Elternseminare rchten, 1ın denen Eltern en un Anregungen tfür die
und praktische religiöse Erziehung ihrer Kinder empfangen. aben wird
Hilten auch der e1gene Glaube der Eltern Z.U1I prache kommen.

Wiıe en Eltern mit ihren Kindern VO  e} Gott und esus
sprechen, WEe1Llll ihnen ihr e]gener Gottesglaube abhanden
gekommen oder fragwürdig geworden ist® Yst W: s1€e
das eigene Glaubensverständnis geklärt haben, kann 1119  D

ihnen auch Sprachhilfen vermitteln für das Sprechen mit
Kindern VOILL (Dr un mi1t (GCott S1e benötigen darüber
hinaus Hilten für die (sew1ssens- und emütsbildung des
Kindes, für die Bußerziehung, für das Erzählen i1scher
Ges  en sSsow1e für die estaltung Voxn Festen des KIr-

chenjahres”®.
2000 UDıe Eın weiterer bedeutsamer Personenkreis sind die Erziehe-
Erzieherinnen rinnen, bzw. für die Vorschule die Sozialpädagogen, deren

religionspädagogische Aus- und Weiterbildung bislang sträf-
Es gibt eine Reihe VO: orlagen, die zeigen, wıe 1114  - schrittweise Kinder

1e Eucharistie eraniühren ann.über voreucharistische Gottesdienste
Orchampt-Polaert, Lıturgıe mi1t KindeL: München 1968; N1ıssım, Auft dem

Voreucharistische Gottesdienst-Weg ZUI Eucharistle, München 1970; Furrer,
gestaltung, Einsiedeln Zürich Köln 1974
17 DıIie Notwendigkeit und die Möglichkeiten katechetischer Elternarbeit be-
handelt Emel1s 1n se1inem Buch, Zielgruppe Eltern, Freiburg 1974 ler-
dings bleibt der gesamte Bereich der voreucharistisch Erziehung, wıe WIL
ihn 1er beschrieben aben, weitgehend ausgespart. Modelle für die äuS-
liche Katechese 1n der DDR nthält das Buch VO: Geiger, Christliches
Elternseminar, Freiburg 971

Theolo
18 Anregungen für die religiöse Erziehung des Kleinkindes bietet die dreibändige

1e für Eltern der holländischen Pastorin Klin Kind und Glau C,
DüsseldortftDüssel ort 19/1; Kind und Leben, Düsseldortf 1972; Kind auf Erden,

973 Anregend geschrieben ist das Buch VO:  - Heidi und ÖTg Zink, Krıegt
eın und 1mM Himmel Flügel? Nürnberg — Freiburg Ue.
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iıch vernachlässigt worden 1St. Die trüher selbstverständ-
liche religiöse Erziehung Kindergarten erweiıst sich heute
als außerst problematisch un verleitet daher viele Er
zieherinnen dazu, diesen Bereich aus ihrem Erziehungs-
PIOSLAIMIN dUSZUSDaICH. Wenn diesen 1 Glauben bedräng:;
ten und 1n ihrer religiösen Erziehungspraxis unsicher DC;
wordenen Erzieherinnen nicht bald eine wirksame
VO  5 selten der Religionspädagogik und der verantwortlichen
kirchlichen Stellen 7zuteil wird, dann können die Kinder-
garten und Vorschulen ihren religiösen Erziehungsauftrag
nicht mehr wahrnehmen. Dringend ertorderlich ist ein
Rahmenkonzept für 1n€e dreijährige religiöse Erziehung in
Kindergarten und Vorschule, das nicht I1LUI die traditionellen
Inhalte un!| Ziele religiös-christlicher Erziehung umschreibt,
sondern darüber hinaus auch en ZUI Ermöglichung und
Deutung VO  5 Transzendenzerfahrung vermittelt, wofür sich
besonders das Märchen, die naturale Meditation, S1innes-
übungen SOW1le das Felern VO  5 Festen anbieten.

2,.1.3 Die Früher übertrug 112  ; dem Religionsunterricht die gesamte
Religionslehrer Eucharistiekatechese. |MEes erwelst sich heute als außerst

{vyagwürdig, da Pfarrgemeinde und Schule nicht mehr einen
einheitlichen Lebensraum bilden ber auch dem
Sschulıschen Religionsunterricht 1 Unterschied ZUTI C
lichen Katechese eıgener Aufgabenbereich ufällt, dem
eigene Lehr- und Lernmethoden entsprechen, ann doch
auch der Religionsunterricht auf se1ne Weilse einen Beıitrag
1 Rahmen der voreucharistischen Erziehung leisten, WOI-
auf WITLF mehreren tellen bereits hingewiesen en,
Darüber hinaus 1st anzustreben, die Religionslehrer
sich auch 1n der Gemeindekatechese engagleren, sS1e könnten
piel- und Gesprächsgruppen betreuen und bei der Durch
führung VO  5 Elternseminaren mithelfen. ihre |ienste
und pädagogischen Fä eiten annn 1ne Gemeinde nicht
verzichten.

Z Die SC  1e'  ıe tällt der Gemeinde ıne besondere Aufgabe 1n
diesem Rahmenkonzept Wenn die Kinder mi1t derGemeindemitglieder
Kirche ekannt gemacht werden sollen, dann annn dies n
1LUI gelingen, WECeNN sS1e. 1n der Ortsgemeinde eine lebendige
rtahrung mıt der Kirche machen können. Hıer Kirche
qls Gemeinschaft der Christus Glaubenden erfahrbar
wedren, un! dies icht 11UT bei der Feler des Gottesdienstes,
sondern auch 1M Bereich der Unterweisung, der Diakonie
un! des Apostolates. Sind 1NSCTEe Gemeinden für diesen
Zeugendienst den Kindern schon hinreichend gerüstet:!
Ich glaube, keiner Wagt ZAU TU Stunde diese rage bejahen.
Hier liegt och 1ne groise Aufgabe VOLI 1SCIEN Gemeinden.
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Von den Spielgruppen un Gesprächskreisen Wäal schon die
Rede, 1n denen Kindern das Erlebnis kirc  1cCHNer (;emeınn-
schaft anfänglich vermittelt werden kann.
Was aber ist VO  3 all diesen Forderungen rtealistisch 1ın 2b-

Der voreucha- sehhbarer e1t einzulösen? jeviel Kinder kommen wirklich
ristische Urs 1ın den Genufß dieser umfangreichen und kontinuijerlichen
1mM Rahmen der vo:eucharistischen Erziehung? Müssen WI1Tr nicht ganzErsthinführung nüchtern damit rechnen, da{ß der größere Teil der Erst-
ZUT Eucharistie kommunionkinder weitgehend ohne diese eucharistische

Propädeutik auf direktem Wege ZUT Eucharistie hingeführt
wird? Wenn diese Annahme berechtigt 1St Un WIT anderer-
se1ts nicht auf 1N€ Grundlegung der Eucharistiekatechese
verzichten können, dann mMUssen WIT U1ILS eliner Kom-
promifßlösung durchringen un der eigentlichen Fuchari-
stiekatechese einen voreucharistischen Urs vorausschicken,
der als Bestandteil der Ersthinführung ZUT Eucharistie Z

betrachten 1St. Für diesen Kurs benötigen WITF kleine, über-
schaubare rIuppen, die VO  5 Gemeindemitgliedern ach dem
Vorbild der Florentiner Vorortgemeinde Isolotto geleitet
werden*?.

Das Programm Zim Programm dieses voreucharistischen Kurses gehören:
Sinnesübungen,
naturale un CATSILLCHE Meditationsübungen,
Sprachübungen, wodurch die Kreativıitä der Kinder gefÖr-
dert wird; Narc. Reizfragen der Erzieher wernrden die Kinder
NZeIeZT, ihre Erfahrungen 1n Sprache umzusetzen“,
das Sprechen VO  5 GOött und ESUS,
das Sprechen miıt (:ott und esus,
die Bußerziehung,
das YTzanlen un die bildnerische Gestaltung biblischer
Perikopen,
das Gestalten VO  - Festen,
die Planung un! Durchführung VO  D Aktionen, m1t denen
11124  - anderen eiıne Freude bereiten all
Ahnlich wichtig 1St die Suche ach Ansätzen ın der Weıter-
rung der Kinder un Jugendlichen, die hbereits AAA Kom:-
MUN10N geführt worden sind. Zuweilen wird VO  5 seıten
der Kinder, die während der Vorbereitung auıf die ers

heilige Kommunion 1n einer yuppe zusammengefait
J selbst der Wunsch geäußert, ber die Vorbereitungs-
Zze1ıt hinaus 1n dem Gruppenverband verbleiben können“.
19 Eın solcher Ansatz liegt dem Eucharistiekurs zugrunde, den Kalteyer
ngst 1n dem Buch „Katechese 1n der Gemeinde. Hinführung der Kinder ZUI

Eucharıistie“ vorgestellt hat, wenNnn 11a1l sich auch 1ler auf das Einüben on

Grundhaltungen (|Hören, ehen, Beschenkt werden enken beschränkt hat
(Frankfurt 1974, 9—77)

Becker, Sprechen erzählen sich mitteilen lernen, 1n Betz— A
Becker — W. Kettler, Religiöse FEFlemente 1n der Vorschulerziehung, München —
Wuppertal 1973, 710—216.
21 Dıie Erfahrungen der Priestergemeinschait 11 Stadtgebiet [0)8! Rüsselsheim
be1 der Hinführung der Kinder ZUI Eucharistie 1n kleinen VonL Eltern geleite-
ten Gruppen zeıgten, Prozent der Kinder weiter Gruppenleben
teilnhnehmen wollten Kalteyer \Hg.), Katechese 1n der Gemeinde,

247



Sollte ila  m nicht diesen unsch aufgreifen und AaIUr 21n
weiterführendes Angebot machen? Das Ziel müßte e1in
fassendes pastorales Konzept Se1IN, das sowohl die OFaus:
setzungen w1e auch die Weiterführung der Eucharistie-
katechese umgreift.

Alifons Schäfer Darum 1st kostbar. Jedes Leben! Gott selber hat 6S

Das Leben kostet gezelgt, als ensch wurde und als Mensch se1n en
für uns hingab. Der Reiche wurde aIlll, damit WITr reichdas Leben würden eın grandioser Austausch unNnscren Gunsten
vgl Kor 8,9)

ine Meditation Lesen Austausch wollte GOotft 1n ang bringen. Wır sollen
nicht reich bleiben, damit andere AL bleiben Wir sollen
nicht es behalten, sondern es mi1it en teilen. Das gilt
für materielle und geistige Werte Im Austausch erlebt der
Mensch den Reichtum des Lebens. Im Abgeschlossensein,
1ın der Isolierung erlebt die Armut.
In der AÄrt, W1€e Jesus sich verausgabt für die vielen, erken-
1LCN WIT, w1e wichtig das Leben jedes Menschen 1st. Auf
solchem Hintergrund wird EISt vollends sichtbar, WI1e kost:
bar menschliches Leben 1st Wenn (sott soviel investlert!
Als der Apostel Paulus geiragt wird, W 3as INa  w} als Christ
un dart und W as 119  - nicht darf, weist die Frager
auft den Einsatz Gottes für den Menschen hin Er macht
Z Ma{ißstabh des Handelns „den Bruder, für den Christus
gestorben ist““ (1 Kor 8,13; auch Röm I4,I15). Das ist
christlicher Humanısmus. Nicht infach den Menschen
geht CS, sondern geht den Menschen 1n der Art, wI1e

Jesus den Menschen geht Nur Wer Se1n Leben für
den anderen einsetzt, ann J dafß ihm den
Menschen geht auch WEeNNn das Am kleiner Münze‘“ Tag
*lr Tag geschieht: 1n kleinen Auimerksamkeiten, Hilfen;
1n bereitwilligem Zuhören; 1n ständigem Gedankenaus- SE
tausch, 1mM Sicheinlassen, Sicheinstellen auf den Miıt:
menschen, 1n immer Geben Zu-geben, Nach-geben,
Weg-geben, Aus-geben, Hin-geben, er-geben. „Geben macht
glücklicher als Nehmen‘‘ ‚ Apg 20,35] 1st e1in Wort des Herrn.
Wie kostbar eın en lst, w1ıssen WIT  i leider oft eIST, wenn
eın Leben 1n Getahr 1st oder WEeLN eın Mensch gestorben
ist. annn spüren WIT: „Wenn eın Mensch stirbt, stirbt m1t
ihm 1ne Welt“ (Jewtuschenko]). In »  a  en und
ichthaben‘‘ 1äßt ITNes Hemingway eine Frau, die ihren
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